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Die aktuelle und inzwischen fünfte 
Publikation zu kulturhistorischen The-
men der Stadt des Autorentrios, Su-
sanne Martin, Dagmar Bluthardt und 
Joachim Hahn, Band eins zur Gedenk-
kultur, behandelt facettenreich die Ge-
schichte und Bedeutung der Plochin-
ger Friedhöfe, dem Stadtfriedhof auf 
dem Kirchberg und dem Waldfriedhof 
auf dem Stumpenhof.

Bürgermeister Frank Buß begrüßte die 
Interessierten zur Buchvorstellung in 
der Friedhofskapelle, die auf Anstoß 
des Verbandbauamtsleiters Wolfgang 
Kissling saniert wurde, in neuem Glanz 
erstrahlte und nach Abschluss der Ar-
beiten im Frühjahr eingeweiht werden 
soll. Bei der Buchpräsentation, die die 
Musikschullehrerin Christel Meckelein 
mit ihrer Geige musikalisch umrahmte, 
waren auch die Plochinger Künstle-
rinnen Verena Könekamp und Manue-
la Tirler anwesend, ebenso die mit der 
Neugestaltung des Stadtfriedhofs be-
auftragte Landschaftsarchitektin Mir-
jam Heinrich sowie Mandy Gambietz, 
die das Buch grafisch gestaltete.

Orte des Gedenkens und 
gleichzeitig Parkanlagen
Der Bürgermeister umriss die vielfäl-
tigen Aspekte, die das Buch zu den Plo-
chinger Friedhöfen aufgreift. Von den 
vermutlich ersten Grabstellen auf dem 
Kirchberg im frühen Mittelalter, den 
Ehrengräbern, Denkmälern und Sol-
datengräbern des Stadtfriedhofs, den 
Grabsteinen, die mit ihren Symbolen 
und Zeichen vom lebendigen Gedenken 
erzählen. Friedhöfe sind Orte der Erin-
nerung und zugleich Parkanlagen mit 
alten Bäumen, mit ihrer Flora und Fau-
na, wo Menschen in der Natur die Ruhe 
genießen. Buß verwies darauf, dass mit 
der längerfristigen Neugestaltung des 

Stadtfriedhofs einer Renaturierung und 
Neugliederung der Freiräume auch der 
ökologischen Bedeutung Rechnung ge-
tragen wird. Der in den 1970er-Jahren 
entstandene und in die Topografie ein-
gefügte Waldfriedhof mit Baumgräbern 
und anonymen Grabfeldern ermögli-
che Blickbeziehungen zum Tal und zur 
Schwäbischen Alb. Eingebettet in einen 
kulturhistorischen Zusammenhang las-
se die Publikation einen in die „beson-
dere Atmosphäre der Friedhöfe“ mit all 
ihren Bedeutungen eintauchen.

Plochingens erste Grabstätten
Joachim Hahn erwähnte älteste Begräb-
nisstätten aus der Zeit der Kelten. Im 
Zusammenhang mit der Besiedlung der 
Alemannen findet sich vor dem Kapitel 
zum Stadtfriedhof über die vermutlich 
ältesten Grabstätten der Stadt ein inte-
ressanter Hinweis zum Namensgeber 
Plochingens: Es könnte der Sippenälte-
ste Alemanne „Blocho“ gewesen sein, 
welcher der Stadt seinen Namen gab. 

Vermutet wird ein erster Friedhof der 
Merowingerzeit (5. – 8. Jh.) im Bereich 
des heutigen Notariats und der Schul-
straße. Das Rathaus könnte demnach 
am Rande eines ehemaligen Friedhofs 
stehen. Erst nach der Christianisierung 
der Alemannen (6. Jh.) wurden Fried-
höfe um Kirchen gebaut, was dann seit 
dem Mittelalter zur Regel wurde. 
Der Begriff „Friedhof“ geht auf den ein-
gefriedeten, geweihten Bereich in und 
um Kirchen zurück und erfuhr einen 
Bedeutungswandel zu einem Hof, in 
dem Verstorbene ihren Frieden finden. 
Der eine Mauer umbildende Kirchberg, 
dessen Kirchhoftor ein Steinmetzzei-
chen von 1422 trägt, mit der Stadtkir-
che St. Blasius, der zwei Kirchenbauten 
vorausgingen, war somit der Ort, an 
dem die ersten Kirchen mit Grabstätten 
in Plochingen errichtet wurden. Vier 
Grabsteine aus dem 16. Jh. an der Seite 
der Stadtkirche sind noch erhalten.

Fortsetzung auf Seite 2

Plochingens letzte Ruhestätten
„Friedhöfe in Plochingen“ gibt einen umfassenden und bilderreichen Einblick über die Begräbnisstätten der Stadt

Das Autorentrio v. l.: Dr. Joachim Hahn, Kulturamtsleiterin Susanne Martin und Dr. Dagmar 
Bluthardt bei der Präsentation des neuen Werks in der Friedhofskapelle.
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Friedhöfe als Spiegel der Stadtge-
schichte und Gesellschaft
Das Buch beschreibt die Erweite-
rungen des Stadtfriedhofs, der in sei-
ner momentanen Anlage viel über die 
Ortsgeschichte der vergangenen rund 
150 Jahre berichtet. indem es die ge-
schichten hinter den alten Grabsteinen 
über wichtige Persönlichkeiten, wie 
Bürgermeistern, Pfarrern, Ehrenbür-
gern, Fabrikanten- und Unternehmer-
familien aufgreift, erzählt es die Verän-
derungen Plochingens vom einstigen 
Weinort zur durch Industrie geprägten 
Stadt. Ferner widmet sich ein Kapitel 
dem Thema Kindergräber und der Kin-
dersterblichkeit. 
Bei der Buchpräsentation ging Susanne 
Martin auf die Krieger- und Gefallenen-
denkmale ein. Das vom Künstler Hel-
mut Uhrig geschaffene Kriegerdenkmal 
für die im Zweiten Weltkrieg Umgekom-
menen wird durch seine Bildsprache zu 
einem „Manifest gegen den Krieg“ und 
damit zum Anti-Kriegsdenkmal. Neben 
den Gefallenendenkmalen und Gräber-
feldern der beiden Weltkriege berich-
tet auch das Zwangsarbeiterdenkmal 
von der Kriegszeit. 
Das Buch nimmt Bezug auf eine sich nach 
dem zweiten Weltkrieg verändernde 
Einwohnerschaft durch Flüchtlinge und 
„Gastarbeiter“, was sich in anderen Tra-
ditionen des Erinnerns widerspiegelt. 
Thematisiert wird auch die Abnahme an 
Erd- und die Zunahme an Urnenbestat-
tungen: So war der Stadtfriedhof in den 
1980er-Jahren fast vollständig belegt, 
heute hingegen stehen Gräberflächen 
leer, sodass ein Teil in eine Parkanlage 
umgewandelt werden kann.

Der Waldfriedhof und seine 
besondere Naturverbundenheit
Ein „Zurück zur Natur“ drückt im Wald-
friedhof die Nutzung moderner Be-
stattungsformen wie Baumgrabfelder 
oder das anonyme Urnengrabfeld aus. 

Der Zunahme alternativer Bestattungs-
formen liegen nicht nur Naturverbun-
denheit und Kostenaspekte zugrunde, 
sondern auch veränderte Familienbe-
ziehungen: Wohnen die Nachkommen 
nicht mehr in Plochingen, „übernimmt 
die Natur die Grabpflege“. 
Das Buch verweist auf die dortige, im 
Jahr 2001 erbaute Friedhofskapelle, die 
2002 den „Hugo-Häring-Preis für vor-
bildliche Bauwerke in Baden-Württem-
berg“ vom Bund Deutscher Architekten 
BDA Baden-Württemberg erhielt. Die 
Wahl der Materialien zeige eine „kon-
sequente Zurückhaltung und Mut zum 
Einfachen“ und die Halle fokussiere mit 
ihrer Fensterfront und dem Lichteinfall 
„ausschließlich das zentrale Gesche-
hen“, so die damalige Begründung.

Der Friedhof lebt – 
Gottesacker als Ökosystem
In weiteren Kapiteln wird auf christliche 
Symbole und oft verwendete Motive auf 
den Friedhöfen eingegangen und die 
Gottesäcker werden als Orte des Lebens, 
als „Gärten der Erinnerung“ mit eigener 
Flora und Fauna beschrieben. So ist der 
Stadtfriedhof durch seinen alten Baum-
bestand geprägt. Friedhofsbäume wür-
den „mit Bedacht ausgewählt“ werden, 
so Dagmar Bluthardt. Man finde „den 
Klassiker“, die Trauerweide, und die Lin-
de als Symbol des Lebens, für Heimat, 
ein Zuhause und Geborgenheit. Der 
Hauptweg des unteren Teils des Stadt-
friedhofs wurde ursprünglich als Lin-
denallee angelegt. Auch Birken als Sym-
bol für Neubeginn und Buchen, die für 
Sicher- und Geborgenheit stehen, sind 
vorhanden. Pflanzen, die ihren Lebens-
raum selbst erobern und nicht gezielt 
gepflanzt wurden, wie Flechten, Moose, 
Efeu, oder Wilder Wein „erzählen vom 
Sieg des Lebens über die Hoffnungslo-
sigkeit des Todes“, schreibt Bluthardt. 
Zudem sind die Bäume Brutstätten von 
Vögeln, Zauneidechsen besiedeln die 
Trockenmauern und Turmfalken nisten 
im Kirchturm.

Friedhofskapelle bald in neuem Glanz
Der Verbandbauamtsleiter habe sie 
gefragt, ob die dustere, die Trauer ver-
stärkende Atmosphäre der Friedhofs-
kapelle am Stadtfriedhof nicht durch 
anderes Licht geändert werden könne, 
erzählte die Textilkünstlerin Verena 
Könekamp. Mit einem Lichtband an 
der Decke sowie zwei sich ergänzende 
Kunstwerke an den Wandseiten schuf 
sie nun einen feierlichen Rahmen für 
den in der Mitte aufgebahrten Verstor-
benen. Scheinwerfer von außen sollen 
das Glasfenster noch beleuchten. Das 
Licht soll den christlichen Auferste-
hungsgedanken aufgreifen und zeigen, 
dass der Tod nicht das Ende ist. Durch 
eine Atmosphäre des Neuanfangs sol-
len die Trauernden getröstet werden. 
Noch sind nicht ganz alle Sanierungsar-
beiten abgeschlossen. Im Frühjahr soll 
die Kapelle offiziell eingeweiht werden.
Band 1 zur „Gedenkkultur“, „Friedhöfe 
in Plochingen“, von Dagmar Bluthardt, 
Joachim Hahn und Susanne Martin, 
herausgegeben vom Kulturamt Plo-
chingen, umfasst 186 sorgsam recher-
chierte Seiten mit vielen Fotografien 
und ist für 12 Euro in der Plochingen-
Info zu erwerben. Auf Band 2 darf man 
schon jetzt gespannt sein.

In die Stadthalle präsentierten ver-
gangene Woche zwei Vertreterinnen 
der mit dem MOVE 2035 beauftragten 
Bernard-Gruppe den etwa 50 inte-
ressierten Bürgerinnen und Bürgern 
die Ergebnisse der zweiten Online-
Bürgerbeteiligungsrunde in einer von 
der Stadt Plochingen veranstalteten 
Infoveranstaltung. Die Ergebnisse, Lö-
sungsansätze und der Vorschlag eines 
daraus gebildeten Szenarios standen 
zur Diskussion. 

Bürgermeister Frank Buß erwartet von 
den Ergebnissen des Mobilitäts- und 
Verkehrskonzepts „Meilensteinbeschlüs-
se“ für den weiteren Planungsprozess, 
um diesen „mit klaren Leitplanken“ 
fortzusetzten. Dabei gilt es auch, eine 
Aufgabenbeschreibung für den städ-
tebaulichen Wettbewerb zum Bahn-
hofvorplatz zu formulieren. Für die 
Realisierung des Umbaus will die Stadt 
Förderanträge nach dem Landesgemein-
deverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) 

stellen. Über die grundsätzlichen Zielset-
zungen des MOVE sei man sich einig: Der 
motorisierte Individualverkehr (MIV) 
müsse reduziert und klimafreundliche 
Verkehre gestärkt werden – strittig sei, 
welche Wege man für die Ziele wähle. 

Verkehrsaufkommen begrenzen – Pri-
orisierung der Schwerpunktvarianten 
Das Verkehrskonzept geht allein von ei-

 Fortsetzung auf Seite 3

Infoveranstaltung zum MOVE 2035 thematisiert Knackpunkte 
Bürgerinnen und Bürger diskutieren die Ergebnisse der zweiten Online-Bürgerbeteiligung

Viele Engelsfiguren sind auf den Gräbern 
der Friedhöfe zu finden. 
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ner Zunahme des binnenverkehrs von 
950 Fahrten, also um acht Prozent, im 
Zieljahr 2035 aus. beim Ziel- und Quell-
verkehr wird sogar mit einem Anstieg 
von fast 8500 Fahrten, was etwa 16 
Prozent entspricht, gerechnet. Die on-
line-befragung diente demnach auch 
dazu, wie dieser weitere Anstieg des 
Verkehrsaufkommens verhindert wer-
den kann. 
Zudem galt es für die beiden Schwer-
punkte „ost-West-trasse“ sowie den 
innenstadtbereich mit dem „Unterem 
Schulzentrum“ Varianten zu priorisie-
ren. bei der ost-West-trasse entschied 
sich eine Mehrheit für einen zweispu-
rigen ausbau der eisenbahnstraße vom 
lammkreisel bis zu einer anbindung 
an die esslinger Straße über einen 
Kreisverkehr am ortsausgang richtung 
altbach. beim Schwerpunktbereich 
Unteres Schulzentrum lautete die emp-
fehlung, die hindenburg- nicht mit der 
Johanniterstraße durchzubinden, son-
dern auf eine einbahnstraßenlösung zu 
setzen.

Zweispurige Eisenbahnstraße und 
Neugestaltung des Bahnhofsplatzes  
Die Fragen aus der Bürgerschaft kon-
zentrierten sich stark darauf, dass bei 
den Schwerpunktsetzungen themen 
zur Stärkung des Umweltverbunds, 
also für Fußgänger, radfahrer und den 
ÖPnV, vermisst wurden. 
Zudem bestehe durch eine Verkehrs-
bündelung auf eine zweispurige eisen-
bahnstraße die gefahr, dass der ÖPnV 
vor dem bahnhof ausgebremst würde, 
und mit zusätzlichen ampeln der Ver-
kehr dort völlig zum erliegen käme. in-
sofern könnte ein zweispuriger ausbau 
kontraproduktiv für die Gestaltung des 
bahnhofsplatzes sein. 
Auch interessierte die Bürgerschaft, 
ob der Stadt inzwischen das gebäude 
eisenbahnstraße 39 gehört, das dem 
ausbau wohl im Wege steht. 
Für eine entzerrung des Verkehrs vor 
dem bahnhof plädierte eine bürge-
rin. hier müssten die Verkehrsbezüge 
vereinfacht werden, wobei die Stadt 
nicht vom bahnhof abgetrennt wer-
den dürfe. Wie der bahnhof aber über 
eine „massive Barriere“ geöffnet wer-
den könne, dürfte schwierig werden, 
meinte sie. „rückt der bahnhof in die 
zweite reihe, hinter das, was für eine 
verkehrliche lösung gefunden wird?“, 
so ihre befürchtung. Wie die Planungen 
für diesen bereich zeitlich hintereinan-
dergeschaltet seien, wollte sie wissen, 
denn was tatsächlich priorisiert werde, 
sei nicht klar.

Städtebaulicher Wettbewerb 
als Lösung? 
claudia Zimmermann von der ber-
nard-gruppe erklärte, dass sich nur die 
Schwerpunktbereiche stark am MiV 
orientieren. Durch eine Verkehrsbün-
delung auf der ost-West-trasse werde 
auf der esslinger Straße aber eine Spur 
für den radverkehr frei. So könnte 
der dort bislang „versteckte radweg“ 
nach vorne gebracht werden, ergänzte 
buß. Für das thema bahnhof müsse 
man „etwas Treffendes finden“, so 
Zimmermann. Sie befürwortete die im 
gemeinderat vorgeschlagene lösung 
eines städtebaulichen Wettbewerbs. 
beim bahnhof pralle der Verkehr auf 
eine Situation, „die wir mit dem städ-
tebaulichen Wettbewerb zu lösen ha-
ben“, meinte auch buß. Der Stadt ge-
höre das haus in der eisenbahnstraße 
nicht, allerdings „wissen wir nicht, ob 
wir das gebäude auch brauchen“. es 
gebe dazu unterschiedliche ansätze. 
eine taktverdichtung der linie 141, die 
punktuell noch nachjustiert werden 
könne, sei beschlossen und Mittel für 
den radverkehr seien im haushalt ver-
ankert.
Vielfältige Vorschläge hatte die Bür-
gerschaft zur Stärkung des Umwelt-
verbunds: Während ein bürger darauf 
wartet, dass ihm als autofahrer end-
lich „Prügel in den Weg gelegt wer-
den“, begründet ein anderer den eher  
unterdurchschnittlich vorhandenen 
radverkehr in Plochingen im Vergleich 
zu anderen Städten mit fehlenden at-
traktiven Angeboten. Lastenräder, ge-
sponserte E-Bikes und alternative rou-
ten für radfahrer, um in die oberen 
Stadtteile zu gelangen, würden fehlen.

Begrenzte Möglichkeiten beim 
Unteren Schulzentrum 
Für den Schwerpunkt „Unteres Schul-
zentrum“ sprach sich fast die Hälfte der 
befragten für einen einbahnstraßen-
verkehr der hindenburg-, Marquardt- 
und tannenstraße aus und nicht für 
eine Durchbindung der hindenburg- an 
die Johanniterstraße. 
es gehe nicht darum, die hindenburg-
straße zusätzlich zu belasten, sondern 
die das Schulzentrum durchschnei-
dende Marquardtstraße zu entlasten, 
stellte der leiter des Verbandsbauamts 
Wolfgang Kissling klar. Wird die hin-
denburgstraße im östlichen bereich 
vom Panoramaplatz zum Schulzentrum 
zur einbahnstraße und für den radver-
kehr gestärkt, könnte dies in einigen 
bereichen allerdings zu lasten von an-
liegerparkplätzen gehen. 
ein besucher bemängelte, dass beim 
Schulzentrum praktisch nur zwei Va-
rianten zur auswahl standen. „Mehr 
als zwei grundsätzliche Möglichkeiten 
haben wir nicht gesehen“, so Kissling. 
„Wir sind scharf drauf, eine weitere zu 
erfahren.“ 
Einig dürften sich alle beim Einwand 
des bürgermeisters gewesen sein. er 
betonte, dass das persönliche Mobili-
tätsverhalten verändert werden müsse, 
ansonsten wären alle anstrengungen 
nicht zielführend.
auf grundlage der Modellierung von 
Maßnahmenbündeln zur bildung eines 
Vorzugsszenarios soll nun ein inte-
griertes Maßnahmen- und handlungs-
konzept erstellt werden. es soll neben 
konkreten Umsetzungs- und realisie-
rungsstufen auch grobkosten beinhal-
ten.

Wird die Eisenbahnstraße zweispurig ausgebaut könnte sich die Verkehrssituation am Bahn-
hofsplatz zu bestimmten Zeiten weiter zuspitzen, gaben Bürgerinnen und Bürger zu bedenken. 
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Neue Corona-Verordnung mit „Alarmstufe II“
Mit der nun zweigeteilten alarmstufe gehen einige Änderungen der neuen Regelungen einher

Die Infektionszahlen steigen weiter, 
ebenso die Anzahl der Menschen, 
die mit COVID-19 intensivmedizinisch 
betreut werden müssen. Die Landes-
regierung schärfte am Mittwoch ver-
gangener Woche seine Corona-Regeln 
nach, erweiterte den bisherigen Stu-
fenplan des Landes um die „Alarm-
stufe II“ und setzte gleichzeitig die Be-
schlüsse der Bund-Länder-Konferenz 
um. Eine neue Corona-Verordnung für 
Schulen wurde ebenfalls verkündet. 

Die neuen Regeln sehen eine zusätz-
liche vierte Stufe vor. Nach der „Ba-
sis-“, „Warn-“ und „alarmstufe“ gibt es 
nun auch eine „alarmstufe ii“. Sie gilt 
ab einer Belegung von 450 intensiv-
betten mit Covid-19- Patientinnen und 
Patienten oder ab dem Erreichen oder 
Überschreiten einer 7-tage-hospitali-
sierungsinzidenz von 6. 
Da derzeit über 600 Intensivbetten in 
Baden-Württemberg belegt sind, gilt 
die „alarmstufe ii“ bereits seit tagen.

Neue „Alarmstufe II“ mit 2G-Plus
Für nicht geimpfte oder nicht genesene 
Personen gelten in den alarmstufen 
Kontaktbeschränkungen: Ein haushalt 
darf sich nur noch mit einer weiteren 
Person treffen.
in vielen lebensbereichen gilt nun die 
2G-Plus-Regel: Genesene und geimpfte 
Personen müssen zusätzlich einen ta-
gesaktuellen negativen Schnell- oder 
PcR-test bei Veranstaltungen wie thea-
ter-, Opern- und Konzertaufführungen, 
Filmvorführungen, Stadtführungen und 
Informations-, Betriebs-, Vereins- so-
wie Sportveranstaltungen vorlegen.
2g-Plus gilt auch für körpernahe Dienst-
leistungen mit ausnahme von Friseur-
betrieben und Barbershops, bei denen 
3G mit PCR-Test für Ungeimpfte gilt.
in Diskotheken und clubs sowie in Pro-
stitutionsstätten, Bordellen und ähn-
lichen Einrichtungen gilt 2g-Plus.
in den alarmstufen darf die auslastung 
bei Veranstaltungen bei höchstens 50 
Prozent liegen, das heißt, die Veran-
staltungen sind maximal auf die Hälfte 
der Zuschauerinnen und Zuschauer be-
grenzt.
in den alarmstufen gilt für Beherber-
gungsbetriebe wie hotels, gasthäuser, 
Pensionen oder campingplätze 2g. 
Davon ausgenommen sind dienstliche 
Übernachtungen oder besondere här-
tefälle, wie ein dringend notwendiger 
arztbesuch. in diesen ausnahmefäl-
len muss ein negativer Schnell- oder 
PcR-test vorgelegt werden. gastrono-

mische Einrichtungen in den Beherber-
gungsstätten dürfen diese Personen 
nur im Freien und nach Vorlage eines 
negativen PCR-Tests benutzen.

Verschärfte Kontrollpflichten
Betreiber, anbieter und Veranstalter 
sind verpflichtet, Test-, Genesenen- 
und impfnachweise zu kontrollieren. 
Sie müssen die angaben mit einem 
amtlichen ausweisdokument abglei-
chen und genesenen- und impfnach-
weise elektronisch prüfen.

Weitere Maßnahmen in besonders 
betroffenen Kreisen
Aufgrund der kritischen Lage führte die 
landesregierung wieder ausgangsbe-
schränkungen und weitere Beschrän-
kungen in Stadt- und landkreisen 
ein, in denen während der geltenden 
„alarmstufe ii“ die 7-tage-inzidenz an 
zwei aufeinanderfolgenden tagen über 
500 liegt. in Stadt- und landkreisen mit 
einer ausgangsbeschränkung dürfen 
nicht genesene und nicht geimpfte Per-
sonen zwischen 21 und 5 Uhr die Woh-
nung nur mit triftigem Grund verlassen 
(Berufsausübung, Besuch von Ehegat-
ten oder lebenspartnern, Spazierenge-
hen, körperliche Bewegung).
in diesen Stadt- und landkreisen gilt im 
Einzelhandel, der nicht der grundver-
sorgung dient, 2g. abholangebote und 
lieferdienste – einschließlich solcher 
des online-handels – sind weiterhin 
uneingeschränkt möglich. 
Die lokalen ausgangsbeschränkungen 
werden aufgehoben, wenn im jewei-
ligen Stadt- oder landkreis die 7-tage-
inzidenz an fünf tagen in Folge 500 un-
terschreitet.

Strengere Regeln in Schulen
Die neu vom Kultusministerium verkün-
dete corona-Verordnung für Schulen 
sieht Änderungen für den Sport- und 
Musikunterricht sowie für Schulveran-
staltungen und für mehrtägige außer-
unterrichtliche Veranstaltungen vor. 
in den alarmstufen darf Sportunter-
richt nur noch kontaktarm erfolgen. 
ausgenommen ist der Unterricht zur 
Prüfungsvorbereitung sowie die Ba-
sis- und leistungskurse Sport der Jahr-
gangsstufen 1 und 2. 
im Musikunterricht muss in den alarm-
stufen beim Singen und beim Musi-
zieren mit Blasinstrumenten ein Min-
destabstand von zwei Metern in alle 
Richtungen eingehalten werden. Das 
Spielen von Blasinstrumenten ist nur 
im Freien oder in sehr großen Räumen 

wie der aula erlaubt. in geschlossenen 
Räumen darf nur mit Maske gesungen 
werden. 
Mehrtägige außerunterrichtliche Ver-
anstaltungen wie Schullandheime oder 
Studienfahrten sind bis zum 31. Januar 
2022 untersagt. 
Für Elternabende oder Schülerratssit-
zungen gilt die 3g-Regel, das heißt, für 
Ungeimpfte genügt ein Antigentest.
außerdem gilt der Schülerausweis 
für Schülerinnen und Schüler, die das 
18. Lebensjahr vollendet haben, nicht 
mehr als testnachweis. Bisher konnten 
sich auch diese mit dem Schüleraus-
weis im außerschulischen Bereich von 
Testpflichten befreien. Für volljährige 
Schülerinnen und Schüler gelten nun 
also regulär die 2g-Plus-, 2g- oder 3g-
Vorschriften der Corona-Verordnung. 
Die ausnahme für die Schülerinnen und 
Schüler im Alter von 12 bis 17 Jahren 
besteht vorerst weiter, die landesregie-
rung plant aber, diese mit Beginn der 
Weihnachtsferien auslaufen zu lassen.

(Stand: 30.11.2021)

Corona-Telefon der Stadt und 
Bürgerhotline  des Landkreises
Das corona-telefon der Stadt Plo-
chingen lautet 07153 / 7005-240 und 
ist von Montag bis Freitag zu den üb-
lichen Öffnungszeiten der Stadtver-
waltung freigeschaltet. 
Die Bürgerhotline des landkreises zu 
Fragen rund um das thema corona 
lautet 0711 / 3902-41966 (Montag 
bis Freitag jeweils von 8 bis 16 Uhr).  

 Was ist zu tun bei einem 
positivem Coronatest?

Änderungen beim Fall- und 
Kontaktmanagement

Positiv Getestete werden künftig 
nicht mehr routinemäßig durch das 
Gesundheitsamt kontaktiert. Trotz-
dem gilt für sie weiter die entspre-
chende Absonderungspflicht, die 
auch weiterhin von den Behörden 
kontrolliert wird.
Das gesundheitsministerium des 
Landes klärt in Merkblättern darü-
ber auf, was bei einem positiven 
Schnell-, Selbst- oder PcR-test zu 
tun ist.
infos unter: www.plochingen.de 
(corona-Meldungen),  www.baden-
wuerttemberg.de (FAQ zu Quaran-
täne und Isolation, Infos für positiv 
getestete Personen). 
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Weihnachtswunsch-Aktion in der PlochingenInfo 
 

Nach dem schönen Zuspruch in den letzten Jahren wollen wir auch in diesem Jahr wieder im 
Zeitraum vom 26. November bis 14. Dezember 2021 eine „Weihnachtswunsch-Aktion“ in Plochingen 
durchführen. Kinder aus Plochinger Familien, deren Eltern sich aus finanziellen Gründen keine 
Weihnachtsgeschenke leisten können, soll damit ein Weihnachtswunsch erfüllt werden. In der 
PlochingenInfo können die Wunschzettel abgeholt werden. Die Wunschzettel wurden von 
Erzieherinnen von Plochinger Kindergärten erarbeitet. Bei dieser Aktion soll ganz bewusst kein 
Geld fließen, sondern die Kinder sollen ausschließlich mit konkreten Sachspenden bedacht werden. 
Während der Öffnungszeiten der PlochingenInfo kann jeder, der dazu beitragen möchte, einem 
Kind einen Weihnachtswunsch zu erfüllen, einen dieser Wunschzettel mitnehmen, das gewünschte 
Geschenkle besorgen und eingepackt bis spätestens Dienstag, 14. Dezember 2021 in der 
PlochingenInfo gemeinsam mit dem Wunschzettel wieder abgeben. Die Geschenke werden dann an 
die Kinder verteilt.  
 

Unterstützen Sie diese Aktion vor Ort und sorgen Sie damit für leuchtende Kinderaugen! 
 

Öffnungszeiten der PlochingenInfo:   Mo, Mi Sa  10 – 13 Uhr 
         Di, Do   10 - 13 Uhr + 14 - 17 Uhr 
         Fr    09 - 13 Uhr  

 

IMPFTAG IN PLOCHINGEN 
Wann? Samstag, 4. Dezember 2021 

von 09:00 - 15:00 Uhr 

Wo? Stadthalle, Hermannstraße 25 

Wichtig: Bitte Personalausweis, Impfpass  
und Krankenversicherungskarte mitbringen! 
Keine Anmeldung erforderlich! 
Geimpft werden die Impfstoffe Moderna  
und BioNTech, solange der Vorrat reicht. 

Die Stadt Plochingen bedankt sich herzlich für die tatkräftige Unterstützung 
der Plochinger Arztpraxen Dr. med. Joachim Heller, Dr. med. Johannes 
Schänzlin und Gudrun Renz sowie Dr. med. Thimm Furian und Kollegen. 
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Familiengottesdienst am 2. Advent 

Sonntag, 5. Dezember 2021 
10.30 Uhr 

Katholische Kirche St. Konrad 

Musik: konradissimo 

Bereitet dem Herrn den Weg - 
macht Euch bereit! 

 

2G+ 

Stadtmarke�ng Plochingen e.V. 

 
Kinderhaus Beethovenstraße
 Foto: Stadtmarketing 
Plochingen e.V.

Tannenbaumschmuck-Wettbewerb am 
26.11.2021

Auch in diesem Jahr durften 
die Kinder der Kindergärten 
und Schulen in Plochin-
gen die Weihnachtsbäume 
am Marktplatz und in der 
Marktstraße schmücken.
Das diesjährige Mär-
chenthema ist Schneewitt-
chen.
Viele Kinder haben fleißig 
gebastelt und somit lassen 
sich nun in der Plochinger 
Innenstadt viele bunte Bäu-
me bestaunen.
Die drei schönsten Bäume 
wurden mit einer kleinen 
Überraschung belohnt.
Vielen Dank an alle Kinder 
für die tollen Bastelarbei-
ten! Vielen Dank an alle 
ErzieherInnen und Lehrer 
Innen sowie Eltern, die die-
se Aktion tatkräftig unter-
stützt haben!


